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Cluster Automotive –  
von der fahrzeug-
spezifischen 
Technologie bis zum 
Mobilitätskonzept
In Zukunft müssen unterschiedliche Disziplinen 
und Technologien im Kontext aufkommender 
Trends neu gedacht werden.
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Mobilität wird vor allem konzeptionell gedacht, 

gerade im urbanen Umfeld: Vom ÖPNV über 

die Shared Mobility bis zur Mikromobilität. 
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Die Fachexpertise des Automotive-Teams beinhaltet 
interdisziplinäre Denkansätze sowie branchenüber-
greifende Aspekte und impliziert damit das Durch-
denken von neuen Projekten sowohl unter technolo-
gischen als auch strategischen Gesichtspunkten.

Aspekte der neuen Mobilität finden nicht unbedingt 
Anwendung in der Automobiltechnologie. Gerade in 
wirtschaftlicher Hinsicht muss die Mobilität in Bayern 
aber auch im Kontext der Transformation der (klassi-
schen) Automobilindustrie neu gedacht werden. Für 
den Cluster gilt es insbesondere bei dieser Branche, 
und speziell bei den KMUs, eine Awareness für das 
Thema zu schaffen und bei der Erschließung neuer 
Business-Potenziale für die Zulieferkette zu unter-
stützen. Hier sind jahrelang gewachsene Insights in 
die Branche sowie die Vernetzung mit den Techno-
logie-, Business Development- und Innovationsabtei-

Aus diesen Trends müssen eigene Strategien und Anwendungsfelder für das Thema 

Automotive fahrzeugspezifisch im Kontext Elektromobilität, autonomes Fahren,  

Antriebskonzepte, Interieur, Industrie 4.0 und darüber hinaus in der Mobilität insge-

samt erschlossen werden. 

Diese Aufgaben decken in ihrer ganzen Breite die Arbeit des Cluster Automotive ab, 

der somit die Brücke zwischen Automobiltechnologie, neuen Themen und Playern im 

Bereich der Mobilität schlägt.

lungen ein großer Vorteil. In Verbindung mit neuen 
Playern und deren Kompetenzen sowie den Heraus-
forderungen des „Denkens in neuen (Service-) Ge-
schäftsmodellen“ ist dies ein herausragender Benefit 
für alle beteiligten Stakeholder. In der Unterstützung 
der Automobilindustrie unter dem Transformations-
gesichtspunkt der Mobilität ist das „Sprechen der 
Sprache der Zielgruppe“ ein entscheidendes Brücken-
element, das der Cluster Automotive erfüllt.

Mobilität wird vor allem konzeptionell gedacht, gera-
de im urbanen Umfeld: Vom ÖPNV über die Shared 
Mobility bis zur Mikromobilität. In dieser Hinsicht gilt 
es, nicht nur gegenüber neuen, nicht-technologischen 
Playern (Kommunen, Quartiers- und Stadtentwicklern, 
Beratern, Mobilitäts-Dienstleistungsanbietern, Start-
ups, wissenschaftlichen Instituten, Unternehmen mit 
Digitalisierungsschwerpunkten …) Impulse zu setzen 



Elektromobilität

Querschnittsthemen	 Digitalisierung | Produktion | Nachhaltigkeit
	 Fahrzeugkonzepte | Multimaterialdesign

Intelligente Mobilität	 Mobilitätsdienstleistungen | Mobilitätskonzepte
	 Mobilitätsszenarien | Mikromobilität

Mechanik und 
Konstruktion

Innenraum  
und Komfort

	Look & Feel
	Bedienkonzepte
	 Individualisierung
	Thermomanagement
	Akustik

	Fahrzeugkonzepte
	Karosserie
	Motortechnologien
	Energieträger
	Antriebsstrang

Elektrik  /
Elektronik

	Bordnetz
	Fahrerassistenz
	�hochautomatisiertes 
Fahren

	HMI

	Elektrofahrzeuge
	�Schnittstelle  
Fahrzeug/Grid

	HV-Energiespeicher
	HV-Energiewandler

Innovationsfelder
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und Lösungen vorzustellen, sondern mit dem Ziel als 
kompetenter Projekt- und Netzwerkpartner des The-
menfeldes „Mobilität“ wahrgenommen und gedacht 
zu werden.
 
Über das Dienstleistungsportfolio der Bayern Innova-
tiv GmbH kann weiterhin die Vernetzung mit weite-
ren Themenfeldern vorangetrieben werden, um für 
externe Stakeholder Automotive/Mobilität zu einem 
nachhaltig wertbestimmenden Faktor zu machen.
Die weitere Integration von neuen Zielgruppen in das 
Thema Mobilität bildet einen Anteil am strategischen 
Gesamtbild des Cluster Automotive bei der Bayern 
Innovativ GmbH.

Im Netzwerk erfolgreich

Der Cluster Automotive nutzt seine Netzwerke und 
Kooperationsplattformen, um Antworten auf die ak-
tuellen Herausforderungen zur Mobilität der Zukunft 
zu finden. Entscheidend ist dabei die Zusammenar-
beit von OEMs, Zulieferunternehmen, Forschungs-
instituten und neuen Playern, um die Trends der 
Branche zu identifizieren und diese in zukunftsfähige 
Produkte und Geschäftsmodelle umzusetzen. Obers-

tes Ziel ist es, die internationale Wettbewerbsfähig-
keit der bayerischen Automobilindustrie langfristig zu 
stärken. Der Cluster arbeitet dazu in den vier Inno-
vationsfeldern: Elektromobilität, Elektrik/Elektronik, 
Mechanik und Konstruktion, Innenraum und Komfort 
sowie technologieübergreifenden Spektren wie Intel-
ligente Mobilität, Digitalisierung und Nachhaltigkeit 
und verknüpft diese gezielt miteinander.

Starker Partner

Der Cluster Automotive stärkt die internationale Wett-
bewerbsfähigkeit bayerischer Fahrzeughersteller und 
Zulieferunternehmen nachhaltig. Rund 400 bayerische 
Unternehmen und Institute aus dem Automobilsektor 
und allen für das Automobil relevanten Bereichen sind 
im Cluster aktiv. Synergieeffekte mit anderen Clustern 
und Netzwerken fördern den Wissenstransfer zwischen 
Unternehmen und Wissenschaft. Durch Teilnahme an 
internationalen Projekten und Messebeteiligungen un-
terstützt der Cluster bayerische Unternehmen auch 
bei der Erschließung neuer Märkte. Zudem profitieren 
Partner von einem attraktiven Partnerpaket, das Fir-
men und Forschungsinstituten den Zugang zu weite-
ren Services im Bereich Mobilität ermöglicht.



Unser Ziel: 
Gemeinsam 
Innovationen 
voranbringen

Tanja Flügel
Innenraum und Komfort

Dr. Andreas Böhm
Leiter Cluster Automotive
Elektrik/Elektronik

Jennifer Reinz-Zettler
Leiterin Spezialisierungsfeld 
Mobilität
Intelligente Mobilität

Axel Knauf
Intelligente Mobilität
Elektromobilität

Holger Czuday
Elektromobilität
Mechanik und Konstruktion

Susanne Sondermann
Marketing

Simone Lang
Marketing

Kimberley Parsons Trommler
Autonomes Fahren  
Digitalisierung
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Wir bringen Akteure aus verschiedenen Branchen 
zusammen, um so ein nachhaltiges Netzwerk auf 
dem Gebiet der Moblität weiter auszubauen. Dazu 
nutzen wir unsere ganze Energie: Wir kennen unsere 
Kunden, Partner und deren Bedarfe. Wir verzahnen 
Forschung und Industrie. Wir liefern Informationen, 
beleuchten Werkschöpfungsketten und deren 
Wirkungsweise. Wir bringen geeignete Partner an 
einen Tisch und schaffen damit einen Mehrwert für 
die gesamte Mobilitätsbranche.



Thomas Regnet ist seit mehr als zwölf Jahren bei der 
SCHERDEL INNOTEC Forschungs- und Entwicklungs 
GmbH als Geschäftsführer global verantwortlich für 
die Forschung und Produktentwicklung innerhalb 
der ScherdelGruppe, einem wachstumsstarken,  
unabhängigen Familienunternehmen mit weltweit 
insgesamt 32 Standorten. Mit Standbeinen in der 
Automobilindustrie im Bereich Powertrain, Body 
und Chassis sowie der Medizintechnik und dem 
Maschinenbau.

Das Unternehmen bietet ein umfassendes Portfolio 
beginnend mit der Metallumformung, Montage- und 
Fügetechnik über Maschinen- und Werkzeugbau bis 
hin zur Oberflächentechnik. 

Regional engagiert sich Thomas Regnet als Auf-
sichtsratsmitglied im Automobiltechnikum Bayern 
in Hof und als Vorsitzender der AGI Hochfranken 
plus e.V., eine Arbeitsgemeinschaft der Industrie 
im Raum Oberfranken.

Seit mehr als zehn Jahren begleitet und gestaltet 
Thomas Regnet als Beirat im Cluster Automotive 
die Themen und die Aktivitäten, seit 1. Januar 
2020 nun als Sprecher Cluster Automotive. 

Herr Regnet, wie begegnet ein großer Zulieferer 
wie Scherdel dem Wandel in der Automobilindu-
strie? 
Der Wandel in der Automobilindustrie vom Verbren-
ner hin zu alternativen Antriebstechniken ist deut-
lich spürbar. SCHERDEL hat diese Entwicklung bereits 
frühzeitig erkannt und arbeitet schon seit mehr als 
zehn Jahren an Projekten rund um Antriebsalternati-
ven; so liefern wir bereits seit geraumer Zeit Teile in 
Serie für Hybrid und reine E-Fahrzeuge.  Außerdem 
richten wir unser Portfolio verstärkt auf Nicht-Pow-
ertrain-Teile und Systeme, wie z. B. Fahrzeuginnen-
ausstattung, Karosserie und Öffnungssysteme. Ein 
weiteres Standbein von SCHERDEL ist darüber hinaus 
die Medizintechnik, dessen Markt wir ebenfalls seit 
Jahren bearbeiten und wir mittlerweile etliche Millio-
nen Teile in Serie liefern. Ein eigens gegründeter Ge-
schäftsbereich konzentriert sich auf die besonderen 
Anforderungen und Gegebenheiten dieses Marktes.

Stichwort Fachkräftemangel: Welche Bestrebungen 
verfolgt SCHERDEL, um diesem bereits frühzeitig 
entgegen zu wirken und welche Maßnahmen  
werden ergriffen, um sich hier regional zu posi- 
tionieren?

3 Fragen an unseren  
neuen Cluster-Sprecher
Tanja Flügel, Projektmanagerin Cluster Automotive der Bayern Innovativ GmbH 
im Gespräch mit Thomas Regnet, Geschäftsführer der Scherdel Innotec 
Forschungs- und Entwicklungs GmbH
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Josef Nassauer hat den Cluster 
Automotive bereits von der ers-
ten Stunde an als Cluster-Sprecher 
begleitet. In seiner Funktion als  
Geschäftsführer der Bayern Innovativ 
GmbH, mit seiner Expertise und den 

vielzähligen Kontakten in die Automobilindustrie und 
darüber hinaus ist es gelungen, gemeinsam mit den 
Akteuren, dem Cluster-Management und dem Beirat, 
den Cluster Automotive zu einem der erfolgreichs-
ten Netzwerke innerhalb der Cluster-Offensive Bayern 
auszubauen. 
Als Cluster-Sprecher unterstützte er die themenbezo-
gene und technologieoffene Ausrichtung der Cluster- 
Aktivitäten mit der Initiierung interdisziplinärer Ko-
operationen. Ein Beispiel ist die langjährige Begleitung 
des internationalen Projektes „aCar“ der Technischen 
Universität München - bis hin zum Start-Up.

Danke Roland Ehniss
Sprecher  

Cluster Automotive

Prof. Dr. Josef Nassauer
Sprecher  
Cluster Automotive

Roland Ehniss blickt auf 
eine langjährige Karriere im 
Automobilbereich zurück, 
u. a. verantwortlich für die 
Entwicklung der Fahrzeug-
Elektrik/Elektronik bei Por-
sche später dann als Geschäftsführer für den Bereich 
Kombiinstrumente bei Siemens VDO oder der Leitung 
des zentralen Vertriebs bei Bosch. 2011 übernahm er 
bei MAN den Aufbau des Bereichs Hybridtechnologie 
und brachte hier insbesondere für die Cluster-Arbeit 
wertvolle Impulse und Expertise in den Innovations-
feldern Antriebstechnologien und Elektromobilität 
ein.  
Seit nahezu drei Jahren begleitet Roland Ehniss Evum 
Motors, das Spin-off des visionären Forschungs- 
projekts „aCar“, der Technischen Universität München 
als Beirat und Senior Advisor.

Für die engagierte und kompetente Begleitung des 
Clusters Automotive während der letzten Jahre, an 
beide Cluster-Sprecher ein herzliches Dankeschön! 

SCHERDEL ist dank der geographischen Lage in dieser 
Hinsicht schon immer stark aufgestellt. Unsere Ausbil-
dungsquote liegt seit Jahren zwischen 8 - 10 Prozent. 
Das Thema Weiterbildung spielt bei uns eine wich-
tige Rolle. Erst letztes Jahr haben wir ein eigenes, 
zentrales Ausbildungszentrum in Marktredwitz eröff-
net. Unsere Akademie bietet zudem einen umfang-
reichen Schulungskatalog mit weitreichenden Wei-
terbildungsmöglichkeiten, wie der Ausbildung zum 
SCHERDEL-Meister. 
Wir arbeiten sehr eng mit Hochschulen aus der Re-
gion als auch überregional zusammen und engagie-
ren uns hier in Form von Sponsoringmaßnahmen von 
Lehrsälen oder auch der Vergabe von Bachelor-, Mas-
ter-, Diplom- und Doktorarbeiten.  SCHERDEL pflegt 
zudem einen sehr intensiven Austausch mit regiona-
len Organisationen, wie der ASF (Akademie Steinwald 
Fichtelgebirge) oder der AGI (Arbeitsgemeinschaft 
der Industrie Hochfranken Plus). Zudem übernimmt 
SCHERDEL auch Schulpatenschaften und bietet eine 
Vielzahl an Weiterbildungsmöglichkeiten an.

Herr Regnet, Sie begleiten den Cluster Automotive 
bereits seit vielen Jahren im Beiratsgremium, seit 

Anfang dieses Jahres nun als Cluster-Sprecher. Wie 
profitieren Ihrer Meinung nach Institute und Unter-
nehmen von einer aktiven Mitarbeit in Netzwerken 
wie dem Cluster Automotive?
Die Netzwerkarbeit, z. B. über Cluster, nimmt einen 
immer größeren Stellenwert bei Instituten und Un-
ternehmen ein, denn durch die Vernetzung von The-
orie (Wissenschaft) und Praxis (Unternehmen) wer-
den u. a. Alleinstellungsmerkmale für Unternehmen 
unterstützt und erarbeitet. Cluster bieten zudem 
eine hervorragende Plattform, um die entsprechen-
den Akteure aus beiden Bereichen zusammenzufüh-
ren. Beteiligte Unternehmen haben die Möglichkeit, 
sich individuell und zielgerichtet einzubringen. 
Gerade durch eine aktive Mitarbeit in Netzwerken 
können Unternehmen konkret Einfluss auf die The-
mengestaltung nehmen und dadurch u. a. auch be-
stimmte Aspekte fokussieren. Diese „Richtungslen-
kung“ trägt wiederum dazu bei, wettbewerbsfähiger 
zu werden. Zudem profitieren die Mitglieder u. a. 
von der langjährigen Erfahrung und der gebündel-
ten Expertise des Netzwerkes, um frühzeitig neue 
Trends zu erkennen und mit Hilfe von Partnern neue 
Produkte und Geschäftsmodelle umzusetzen.

3 Fragen an unseren  
neuen Cluster-Sprecher
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Mobilität hat im Reich der Mitte andere Vorzeichen. 
Während einer Wirtschaftsdelegationsreise Ende 
2019 gewann der Cluster Automotive interessante 
Einblicke in den Mobilitätsmarkt China und 
widmete sich der Frage, ob China und Deutschland 
in mobiler Sicht vergleichbar sind. 

Macht China 
Mobilität?
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In keinem anderen Land werden so viele Elektro-Autos 
neu zugelassen wie in China. Allein 2018 waren es 
mehr als eine Million. „China hat Gas gegeben“, 
bringt Sandra Retzer von der Deutschen Gesellschaft 
für Internationale Zusammenarbeit (GIZ) die enor-
me Entwicklung Chinas im mobilen Sektor auf den 
Punkt. Das Land in Fernost ist heute der größte Au-
tomarkt der Welt, verfügt über das größte Hochge-
schwindigkeitsbahnsystem (HSR), ist der zweitgrößte 
zivile Luftverkehrsmarkt und beherbergt sieben der 
zehn größten Containerhäfen. Eine herausragende 
Entwicklung, wenn man bedenkt, dass das Land 1985 
weniger als 20.000 zugelassene Privatwagen hatte 
und bis 2008 keine einzige HSR-Linie.

Urbanisierung als Treiber
Wie kommt es, dass sich in China die Mobilität so 
dynamisch entwickelt? Betrachtet man die imaginäre 
Heihe-Tengchong-Linie, die die Fläche Chinas in zwei 
etwa gleich große Teile aufteilt, so erkennt man, dass 
östlich der Linie über 90 Prozent der Bevölkerung 
lebt – ein geodemografischer Ballungsteil, der die 
Stadtentwicklung der chinesischen Metropolen maß-
geblich prägt. Schon 2013 äußerte der Premiermi-
nister Li Keqiang, dass die Urbanisierung DER Faktor 
für Chinas Modernisierung ist. Allein zwischen 2004 
and 2014 sind etwa 206 Millionen Menschen Stadt-
bürger geworden und die UN schätzt, dass bis 2030 
weitere 190 Millionen dazu kommen. Dieser Anstieg 
hat zur Folge, dass die wirtschaftliche Entwicklung 
und der Energiebedarf einen radikalen Wandel im 
Verkehrs- und Transportwesen mit sich bringen wird. 
Mobilitätskonzepte stehen dem in Nichts nach, denn 
gerade in den Metropolen rücken „Smart Mobility 
Services“ immer stärker in den Vordergrund.

China wichtigster Einzelmarkt 
China fördert bereits seit mehr als zehn Jahren den 
Erwerb von Elektroautos und puscht Technologien 
zur Elektromobilität. Trotz Kürzungen hält die chine-
sische Regierung weiterhin an den staatlichen Sub-
ventionen für Elektroautos fest und treibt zudem das 
Zukunftsprojekt „vernetztes Fahren“ mit hoher poli-
tischer Priorität voran. Für die deutschen Automobil-
hersteller ist China heute der wichtigste Einzelmarkt. 
Obwohl der chinesische Automobilmarkt zu etwa  
95 Prozent von heimischen Herstellern dominiert 
wird, können ausländische Unternehmen vom dor-
tigen E-Autoboom profitieren und Technologien und 
Innovationen erfolgreich platzieren. Den Schlüssel 
liefern gemeinsame Forschungs- und Entwicklungs-
vorhaben mit chinesischen Marktgrößen. Partner-
schaftliche Projekte verstärken die Brücke zwischen 
China und Deutschland und eröffnen neue Perspekti-
ven für die jeweiligen Märkte. 

Made in China?
Interessant ist die Tatsache, dass die deutsche Auto-
mobilindustrie nicht mehr nur in China produziert, 
sondern auch mehr Forschung und Entwicklung vor 
Ort betreibt. Die chinesische Mobilität von morgen 
liegt also auch in deutscher Hand. Aktuell sind deut-
sche Elektrofahrzeuge jedoch deutlich unterreprä-
sentiert, derzeit sind nur etwa 35 Elektrofahrzeug-
modelle von deutschen Herstellern auf dem Markt. 
Forschungsförderung und wirtschaftliches Engage-
ment bleiben wichtig. Die Elektrifizierung des Ver-
kehrs ist ein Langzeitprojekt mit nach wie vor großen 
Herausforderungen. Außerdem definiert die Digitali-
sierung das Mobilitätssystem völlig neu, inklusive der 
Vernetzung aller Mobilitätsformen. Die Herausforde-
rung liegt nun darin, Mobilität ganzheitlich zu denken 
– von Energie und Antriebsformen über Smart Mobi-
lity Services bis hin zur Stadtgestaltung. 
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Im Rahmen einer Wirtschaftsdelegationsreise Ende 
2019 nach China hast du, als Vertreterin des Clus-
ters Automotive, Unternehmen und Institute in 
den chinesischen Metropolen Shanghai, Guangz-
hou und Shenzen besucht. Was hat dich dabei am 
meisten fasziniert: 
Ich habe selbst einige Jahre in China gelebt, besonders 
spannend war daher für mich zu sehen, wie stark sich 
das Land in den letzten zehn Jahren, seit meinem 
letzten Aufenthalt dort, verändert hat. Der Verkehr in 
der Stadt ist viel geordneter und viel leiser als zuvor, 
nicht zuletzt durch die starke Verbreitung der Elek-
tromobilität. Außerdem war es sehr beeindruckend 
zu erleben, wie komfortabel eine durchgängige Di-
gitalisierung der Mobilitätsservices und des gesamten 
Zahlungsverkehrs funktioniert. Über die App WeChat 
kann man beispielweise alle Mobilitätsangebote, Ein-
käufe und Restaurantbesuche zahlen.   
 
Welche Best Practises im Bereich Intelligente 
Mobilität gibt es in China? 
Mobilitätsdienstleister Didi Chuxing Technology Co. 
(DiDi), die weltweit größte mobile Transportplatt-
form, bietet gemeinsam mit den chinesischen Behör-
den unter dem nickname „DiDi Smart Transportation 
Brain“ eine integrierte Lösung für das Verkehrsma-
nagement in Städten an. Dabei nutzt man die ano-
nymisierten Verkehrsdaten von DiDi sowie Datenres-
sourcen von lokalen Behörden und Geschäftspartnern 
und ermöglicht so Echtzeitdaten, die Cloud Compu-
ting und KI-basierte Technologien nutzen. Die be-
teiligten Städte verbessern die Verkehrsinfrastruktur, 

einschließlich Verkehrsflussmessungen. Intelligente 
Verkehrssignale, umkehrbare Fahrspuren und Ver-
kehrsmanagementprogramme für die Wartungspla-
nung und Systembewertung sind die Folge.

Stichwort KI. Welche Bestrebungen sind hier in 
China von Interesse?
Das Thema KI ist für die chinesische Regierung von 
besonderer Bedeutung, um die Wirtschaft des Landes 
hin zu einer wissensbasierten Wirtschaft zu transfor-
mieren. Die Strategie sieht vor, dass China bis 2030 
in diesem Bereich die Vormachtstellung mit einem 
Wert der Industrie von 130 Mrd. Euro bzw. verbun-
dene Industriezweige von 1.2 Bill. Euro erlangt. Ex-
perten glauben, dass diese Vision, aufgrund der Grö-
ße und Experimentierfähigkeit des Landes, Realität 
werden kann. 

Der Cluster Automotive wendet sich mit seinem 
Angebot ja vorrangig an bayerische Automobilher-
steller und Automobilzulieferer. Worin liegt für das 
Netzwerk deiner Meinung der größte Nutzen, auch 
über den eigenen Tellerrand zu schauen?
Eine Kernaufgabe des Clusters ist es, die Vernetzung 
der Unternehmen, Hochschulen und Gremien sowie 
der Politik voranzutreiben, um einen Technologie-
transfer oder Kooperationen zu begünstigen. Dabei 
gilt es, auch über Technologie- und Landesgrenzen 
hinweg zu schauen und relevante Akteure miteinan-
der zu vernetzen. Zudem können wir Impulse geben, 
wie sich Mobilität entwickelt und welche Themen für 
die lokalen Akteure wichtig sein könnten.

Jennifer Reinz-Zettler  
Leiterin Spezialisierungsfeld Mobilität

Besonders spannend war für mich zu 
sehen, wie stark sich das Land und 
insbesondere die Mobilität in den 
letzten zehn Jahren verändert hat.
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Fragen an die Expertin:



Dr. Yang Ji  
Geschäftsführer, LiangDao GmbH

Der Cluster Automotive bringt uns 
zum engen Vernetzen und fachlichen 
Austausch mit innovativen Partnern, 
nicht nur in der Region Bayern  
sondern auch international.
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Bei der Ausführung des Tests und der Validierung hat die LiangDao GmbH 
die objektiven Ground Truths der natürlichen Fahrumgebung ermittelt. Einer-
seits können diese Ground Truths als „Referenzergebnisse" zur Bewertung der 
Wahrnehmungsfähigkeit autonomer Fahrzeuge und zur Ausgabe eines KPI-
Berichts für die Bewertung der Leistung des Wahrnehmungsalgorithmus ver-
wendet werden. Zum anderen können daraus auch Fahrverhaltensanalyse in 
verschiedenen Städten extrahiert werden, die die notwendige Daten für die 
Entwicklung autonomer Fahrfunktionen bieten. In den vergangenen Monaten 
hat LiangDao das Fahrverhalten jeweils in Peking und Berlin analysiert und hier 
teilen wir einige interessante Fakten mit Ihnen.

Fahrverhaltensbericht von LiangDao:  
Die Autobahn in Berlin wird zum „Parkplatz“?  
Alles aufgrund von Verkehrsstau!

Wer kann 
dem Stau 
entkommen?
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Vielleicht haben Sie schon mehrmals einen Stau auf der Berliner Auto-
bahn miterlebt und sich über die „Parkplatzszene“ geärgert. Wir haben 
das Fahrverhalten auf den Autobahnen in und um Berlin analysiert: 
Mehr als die Hälfte der Zeit können die Fahrer 70 km/h ohne Ge-
schwindigkeitsreduzierung fahren. Die Zeit des durch Stau verursachten 
Stillstandes macht 5 Prozent aus. 

Wie ist die Situation in Peking?
Aus unseren Daten geht hervor, dass die durchschnittliche Geschwin-
digkeit auf der Pekinger Ringstraße nur 39 km/h beträgt. Obwohl in 
der Regel auf 80 km/h begrenzt ist, gibt es nur wenige Möglichkeiten, 
die Ringstraße bis zur Begrenzung auszufahren. 

Egal ob in China oder in Deutschland, Ingenieure legen bei der Ent-
wicklung der autonomen Fahrfunktion großen Wert auf die Szenarien 
des Einscherens. LiangDao hat die Unterschiede in den Gewohnheiten 
der Fahrer in Peking und Berlin untersucht.

In Berlin wird häufiger von links als von rechts eingeschert. Das Sicher-
heitsbewusstsein der Fahrer beim Überholen ist deutlich höher als in 
Peking.

Berlin 5%

Peking 6%

Berlin und Peking als 

Hauptstädte, wer kann 

dem Schicksal des Staus 

entkommen?

Berliner Fahrer haben 

bessere Gewohnheiten 

beim Einscheren

Prozentualer Anteil des Stillstandes an gesamten Fahrzeiten.
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Einscheren links

Einscheren rechts

Peking Berlin

43%

57% 25%

75%



LiangDao definiert das Einscheren mit einer Dauer von 0-1s als 
kritisch und gefährlich, und ein Einscheren von 2s-4s ist hingegen 
sicherer. Wir können sehen, dass der Anteil des Einscherens mit we-
niger als 1s in Peking 11 Prozent und in Berlin 6 Prozent beträgt.

Pekinger Autofahrer fühlen sich beim Fahren vermutlich angespannt. 
Denn auch wenn sie mit niedriger Geschwindigkeit fahren oder 
einem Fahrzeug aus nächster Nähe folgen, scheren viele Fahrzeuge 
immer noch in die Fahrzeuglücke ein. Die komplizierten Straßen-
verhältnisse in China lassen die Pekinger Fahrer vorsichtig fahren. 
Aus Angst vor Auffahrunfällen erfolgte das initiative Bremsen (55%) 
beim Pekinger Fahrer deutlich öfter als beim Berliner Fahrer (10%). 
Interessanterweise begannen die Pekinger Fahrer sofort zu bremsen, 
sobald vor ihnen ein Einschervorgang stattfand. Hingegen bremsten 
bis zu 90 Prozent der Berliner Autofahrer passiv.

Berlin 10%

Peking 55%

Das kritische Einscheren 

passiert öfter in Peking

Pekinger Fahrer sind 

vorsichtiger

Prozentualer Anteil des "initiativen Bremsens"

0-1s 2-4s1-2s >4s

Peking Berlin
11%

24%

20%

45%

14% 6%

36%

44%
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Start-ups profitieren von unserem Angebot: 
Vermarkten. Fördern. Vernetzen.
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Wir bringen 
Start-ups zum 
Fliegen

Wir bei Bayern Innovativ sind Wissensmanager, Impulsgeber 
und Beschleuniger von Innovationen. Wir verbinden gezielt 
Menschen aus Wirtschaft, Wissenschaft und Politik und treiben 
so Innovationsprojekte mit modernsten Methoden voran. Mit 
Unternehmen und Instituten aus unserem Ecosystem verfolgen 
wir Technologietrends und unterstützen Start-ups beim Trend-
scouting. Laut einer Umfrage des RKW führen weniger als ein 
Drittel der KMU gezielt Maßnahmen durch, um einen Kontakt 
mit Start-ups herzustellen. Die meisten KMU überlassen das 
Kennenlernen von Start-ups dem Zufall. Hauptmotive für eine 
Kooperation sind die Erschließung neuer Technologien und die 
Entwicklung von Produktinnovationen. 

Mit dem Programm „Start-up“ der Bayern Innovativ GmbH 
wollen wir gezielt in den Strategiefeldern Mobilität, Material, 
Energie, Digitalisierung und Gesundheit Potenziale für eine 
Zusammenarbeit zwischen KMUs und Start-ups steigern und 
Kooperationen initiieren. 



Wir unterstützen Start-ups beim Markteintritt und stär-
ken langfristig deren Wettbewerbsfähigkeit.
Präsentiert eure neuen Ideen und Produkte auf unseren 
Foren und Kongressen und zeigt diese in der Fachaus-
stellung oder nehmt an einem unserer Workshops teil. 
Nutzt unsere Gemeinschaftsstände auf internationalen 
Messen, um euch mit anderen Ausstellern zu vernetzen 
und euer Portfolio zu präsentieren. Nutzt uns als Mar-
ketingplattform, um eure Ideen vorzustellen und neue 
Partner zu finden. Veröffentlicht mit uns gemeinsam 
Fachartikel, direkt auf unserer Website oder in unserem 
Innovationsmagazin „vernetzt“.

Als Start-up werden junge Unternehmen bezeichnet, denen ein innovatives 
Geschäftsmodell mit hohem Wachstumspotenzial zugrunde liegt. Die 
Gründung liegt meist erst wenige Monate oder Jahre zurück oder sie befin-
den sich noch in der Gründungsphase. 
Nach einer Statistik des Deutschen Startup Monitors (DSM) waren Start-ups 
in 2019 vorwiegend in den Branchen Medizin & Gesundheitswesen, Mobi-
lität & Verkehr und Informations- & Kommunikationstechnologie unter-
wegs. Unsere Netzwerke sind branchenübergreifend und konzentrieren 
sich auf Technologien und Innovationen rund um Mobilität, Energie,  
Material, Digitalisierung und Gesundheit.

Mit uns die Richtigen kennenlernen
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Wie werden aus Ideen Konzepte und schließlich Produkte und Lösungen? Alles beginnt mit einer 
Idee. Gemeinsam entwickeln wir Ideen mit euch so weit, dass wir mit Unternehmen oder Instituten 
aus unserem Ecosystem neue Projekte starten können. Wir begleiten euch im Rahmen eines 
Coachings von der ersten Idee bis zur Umsetzung - immer mit dem passenden fachlichen Coach 
an eurer Seite. Förderprogramme helfen dabei, Projektvorhaben schnell und ohne Umwege 
umzusetzen. Wir beraten und navigieren zu passenden Förderprogrammen und stehen bereits bei 
der Gründung zur Seite.

Es ist so weit: die Idee ist entwickelt, das Projekt 
gestartet und die Förderung gesichert. Doch wie 
geht es jetzt weiter? Wie lernt man potenzielle Pro-
jektpartner kennen und wie erschließt man Märkte? 
Wir sind ein starkes Netzwerk und arbeiten interdis-
ziplinär und branchenübergreifend. So bauen wir 
gemeinsam mit Start-ups neue Kontakte zu Unter-
nehmen aus unterschiedlichen Bereichen auf.
Wir unterstützen Start-ups dabei, ihr Netzwerk zu  
erweitern und die passenden Kooperationspartner 
zu finden. Auf unseren Plattformen (z. B. Fachver-
anstaltungen, Workshops und Messen) bringen wir 
regelmäßig Experten und Fachleute zusammen. 
Viele Start-ups aus unterschiedlichen Bereichen 
nutzen bereits diese Möglichkeiten, um sich mit 
Branchenexperten auszutauschen und so neue Kon-
takte zu knüpfen. 
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Auf ein Wort zur nächsten Evolutionsstufe der 
elektrischen Antriebstechnik im Automobil: 
Die drei Antriebsspezialisten Holger Czuday 
vom Cluster Automotive, Michael Schlingmann 
von der Aradex AG und Dr. Ulrich Viethen 
von der Murrelektronik GmbH, lassen ihren 
Gedanken freien Lauf zu den aktuellen 
Entwicklungen. Genug Potenzial, um aus deren 
Gesprächsführung Ladung aufzunehmen, die 
eine persönliche Meinung bildet und auch 
schärft.

Quo vadis 
Elektro-
mobilität?



Klassische Antriebssysteme wandeln sich insofern, 
dass Antriebsart und deren Peripherie sich immer neu 
definieren. Ob mit Sensorik zur Betriebszustandsüber-
wachung oder einer lokalen oder dezentralen Signal-
verarbeitung – die Hersteller von Antriebssystemen 
arbeiten an Algorithmen zur frühen Detektion von 
Fehlfunktionen und Schäden. So können Zuverlässig-
keit und Wartung optimiert werden. Auch Betriebs-
weisen unterliegen einem innovativen Wandel. Ob 
aber die enge Kollaboration zwischen Herstellern und 
Betreibern über den gesamten Produktlebenszyklus zu 
neuen Geschäftsmodellen führt, bleibt wie immer ab-
zuwarten.
Interessant ist daher ein Schlagabtausch der Argumen-
te zu diesen Themenfeldern, die einen praxisorientier-
ten Einblick in die Szenerie geben. Egal, ob Ladesta-
tion oder Tankstelle, die Entwicklungsgeschichte der 
modernen Antriebstechnik ist längst nicht beendet. 
Vielmehr erzählt sich deren Story aufgrund innovativer 
Technologien und Werkstoffe sowie dem Kapitel Digi-
talisierung auf mehreren Fahrbahnen.

Bis 2030 wird weltweit jedes fünfte neue Fahrzeug 
rein elektrisch angetrieben sein. Bei der Elektrifizie-
rung des Antriebsstrangs von PKWs und Nutzfahr-
zeugen stehen Weiterentwicklungen und die Integ-
ration neuer Technologien im Fokus. Was sind Ihre 
Visionen?

Michael Schlingmann: Man kann es drehen oder 
wenden wie man will: Die Elektrifizierung ist für die 
Mobilität eine Pflicht, die in der Ausgestaltung noch 
immense Freiräume lässt. Wir sehen ein enormes Po-
tenzial, insbesondere in der Systembetrachtung auch 
bei Nutzfahrzeugen und Baumaschinen – egal, ob 
Mild-Hybrid, Hybrid, Plugin-Hybrid oder rein batterie-
elektrisch die beste Lösung ist. Auch wenn wir noch 
nicht wissen, welche Energiequelle sich durchsetzen 
wird, so müssen wir Antriebshersteller die Antriebe 
heute schon so konzipieren, dass sie mit einer Reihe 
von verschiedenen Energieträgern zusammenarbeiten 
können.

Ulrich Viethen: Hinzu kommt, dass wir uns unbedingt 
die Infrastruktur vor Augen führen müssen, wenn wir 
von neuen Antriebstechnologien sprechen. Erst wenn 
die Versorgung für die Nutzer einfach wird, akzep-
tieren diese auch die Antriebsart. Noch beherrschen 
klassische Tankstellen und Werkstätten den Service, 
der in Verbindung mit HV-Fahrzeugen gar nicht all-
tagstauglich ist. Allein die Vorschriften dazu machen 
Veränderungen mehr als schwierig.

Michael Schlingmann: Davor bedarf es aber einer 
grundsätzlichen Veränderung bei uns allen. Deutsch-
land ist absolut am Scheideweg und muss aufhören, 
den Besitzstand zu verwalten. Wir dürfen nicht vor 
Innovationen die Augen verschließen, sondern müssen 
nach vorne schauen, um nicht abgehängt zu werden. 
Unser Engineering ist nach wie vor von hoher Qualität, 
nur bedarf es bei der Elektromobilität faktischer Stell-
schrauben, die politischer, gesellschaftlicher und auch 
technologischer Natur sind. 

Holger Czuday: Schauen wir uns doch mal die Länder 
an, die bald nur noch Neuzulassungen von elektrisch 
angetriebenen Fahrzeugen vorschreiben – es werden 
immer mehr. Insbesondere im PKW-Segment kommt 
die Industrie in Zugzwang. So müssen in den nächs-
ten Jahren nicht nur bezahlbare und alltagstaugliche 
Fahrzeuge im Portfolio sein, sondern auch ausreichen-
de Produktionskapazitäten in der gesamten elektro-
mobilen Zulieferkette sind Voraussetzung, die Märkte 
mit entsprechenden Stückzahlen zu bedienen. Gerade 
die hybriden Antriebskonzepte leiten den Übergang 
zum rein elektrischen Antrieb ein und schaffen sowohl 
Wertschöpfung in der Entwicklung, als auch Nutzerak-
zeptanz beim Verbraucher. Auch dürfen wir die Brenn-
stoffzelle nicht aus den Augen verlieren.

Michael Schlingmann: Egal, von welcher Antriebsart 
wir auch sprechen, deren individuelle Energiespeicher  
werden in der stationären Versorgung zukünftig  
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„In der Quintessenz müssen wir lernen, 
unsere Kompetenzen weiter zu stärken, 
und das sind nun mal das Engineering  

und die Technologiekompetenz.”

Michael Schlingmann, CEO, Aradex AG

immer dezentraler positioniert. Jeder sollte einen klei-
nen Beitrag zur Energiebereitstellung leisten und nach 
Möglichkeit Strom zurückspeisen können. Es gibt be-
reits Elektrofahrzeuge mit innovativer Lade- und Ener-
giemanagement-Technologie, die formal als Kraftwerk 
zugelassen sind und offiziell Strom ins öffentliche Netz 
einspeisen können.

Ulrich Viethen: Bleibt noch der Wasserstoff, der als 
integrative Technologie noch ungeahnte Potenziale in-
nehält. Sozusagen als Abfallprodukt der chemischen 
Industrie hat der Wasserstoff gegenüber der Batterie 
diverse Vorteile. Was fehlt ist die Infrastruktur, wes-
halb eine Wasserstoffökonomie in Deutschland voran-
getrieben wird.

Um diesen Wandel für Elektromobilität zu gestalten, 
wurde von der Bundesregierung die "Nationale Platt-
form Zukunft der Mobilität (NPM)" einberufen. Die 
Arbeitsgruppe „Alternative Antriebe und Kraftstoffe 
für nachhaltige Mobilität“ beschäftigt sich mit der 
Definition von Schwerpunkten. Wie bewerten Sie 
diese Entwicklung und wo sehen Sie ihre Schwer-
punkte?

Ulrich Viethen: Sind wir gesellschaftspolitisch über-
haupt in der Lage, diesen Wechsel aufzuarbeiten 
und die Herausforderungen in der Elektromobilität zu 
meistern? Dazu kommen dann noch die technischen 
Fragen zu seltenen Erden, der Antriebstechnik für die 
Massenprodukte sowie Batterien und deren Entsor-
gung, die es zu lösen gilt.

Holger Czuday: Der Wettlauf um Ressourcen umfasst 
nicht nur seltene Erden, denn die Rechte an fossilen 
Energieträgern sind längst geopolitischer Einflussfak-
tor. Für den elektrischen Antrieb in der Massenproduk-

tion braucht es daher mehr als Ressourcenstrategien, 
denn für E-Maschinen wird längst an ressourcenun-
kritischen Lösungen gearbeitet. Batteriespeicher und 
die gesamte Elektronik sind weitere Rohstoffnutzer 
im zunehmend knappen Bereich. So gesehen kom-
men wir um strategische Allianzen auf dem Weltmarkt 
nicht herum, was auch die signifikante Erhöhung von 
Recyclingquoten sowie Innovationen zur Ressourcen-
schonung mit einschließt.

Michael Schlingmann: Wir Europäer setzen grade 
unsere Zukunft als unabhängiges Konglomerat aufs 
Spiel, weil wir uns grundsätzlich uneinig sind und 
nichts beschließen können. Dazu träumen wir vom Er-
halt unserer Marktführerschaft, für die wir längst mehr 
tun müssten. 99 Prozent der Ressourcen von seltenen 

Erden gehören den Chinesen. In der Quintessenz müs-
sen wir lernen, unsere Kompetenzen weiter zu stärken 
– und das ist nun mal das Engineering und die Tech-
nologiekompetenz. Aradex zeigt auch ein Konzept der 
geteilten Energieversorgung von Batterie und Brenn-
stoffzelle. Interessant wird sicherlich auch der Akku 
mit Magnesium als Material für die Anode, an dem das 
Helmholtz-Institut gerade forscht.

Ulrich Viethen: Die Frage des elektrischen Fahrens 
wird nicht am Auto entschieden, sondern hängt von 
der Frage der Energieversorgung ab. Wie kriegt man 
die Energie an das Mobil? Der Ausbau der Infrastruktur 
ist immens wichtig, gleichermaßen wie die Entwick-
lung des Fahrzeuges selbst.

Holger Czuday: Plus die klimatechnische Fragestel-
lung, die „CO

2-emissionsmindernd“ getrieben sein 
muss. Wo kommt der Strom für Elektromobilität her, 
welche alternativen Energieträger gibt es? Es macht 
keinen Sinn, neue Mobilitätslösungen zu finden, die 

26



„Wasserstoff als integrative Technologie 
hat noch ungeahnte Potenziale und 

diverse Vorteile gegenüber der Batterie.  
Was fehlt ist die Infrastruktur.”

Ulrich Viethen, Geschäftsführer, Murrelektronik GmbH

„Es macht keinen Sinn, an neuen 
Mobilitätslösungen zu arbeiten, die nicht 

CO2-neutral sind. Das ist letztlich der einzig 
nachhaltige Weg für künftige Generationen.”

Holger Czuday, Cluster Automotive, Bayern Innovativ GmbH

nicht CO2-neutral sind. Das ist letztlich der einzig 
nachhaltige Weg für künftige Generationen.

Der globale Fahrzeugbestand liegt derzeit bei mehr 
als einer Milliarde Kraftfahrzeuge, davon rund zwei 
Drittel auf PKW sowie Nutzfahrzeugen – Tendenz 
klar steigend. Bis 2030 dürfte sich der globale PKW-
Bestand verdoppeln. Wie lautet Ihr persönliches Fa-
zit zum Wettlauf um den besten Antrieb?
 
Holger Czuday: In zehn Jahren wird in einer soge-
nannten Sharing Economy der Besitz eines Fahrzeu-
ges immer weniger von Bedeutung sein, wohl aber 
die Verfügbarkeit beziehungsweise der Nutzen. Mul-
timodale Mobilität wird dann das Schlagwort sein und 
ich bin der festen Überzeugung, dass autonome Fahr-
zeuge der Stufen 4 und 5 serienmäßig im Markt sein 
werden zusammen mit autonomen Taxiflotten, bei-
spielsweise im öffentlichen Personennahverkehr durch 
fahrerlose Shuttles.

Ulrich Viethen: Verbrennungsmotoren sind im glo-
balen Antriebsmix von morgen weiterhin mit dabei. 
Aber die zukünftige Mobilität ist nicht mehr homo-
gen, denn ein Powertrain wird von einer starken 
Diversifizierung geprägt sein. Bezüglich der Brenn-
stoffzelle sehe ich noch eine deutliche Preisreduzie-
rung, um ein Viertel oder mehr, verbunden mit mehr 
Infrastruktur und Fortschritten in der Akkumulato-
renentwicklung.

Michael Schlingmann: Betrachtet man die Verbren-
nungsmotoren, dann können heute sowohl Otto- 
als auch Dieselmotoren mit Hilfe einer intelligenten 
Regelung und Steuerung der innermotorischen Pro-
zessabläufe und der Abgasnachbehandlung niedrige 
Schadstoffemissionen erreichen. Für mich hält die 
Optimierung der motorischen Prozesse noch Türen 
offen, um die Mobilitätslösung für PKWs und Nutz-
fahrzeuge, als auch der Maschinen, nachhaltiger zu 
gestalten.
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Jaroslav Follprecht  
CEO, AIMTEC a.s.

Wir sind Cluster-Partner, weil wir 
gemeinsam mit Bayern Innovativ 
dem deutschen Mittelstand  
die digitale Transformation  
greifbar machen wollen.

29

Digitalisierung und Automatisierung ermöglichen den 
Zulieferern, Prozesse zu verschlanken, zu vereinheitlichen 
und zu beschleunigen. 

Dafür müssen alle Systeme, Technologien und Menschen 
miteinander verbunden sein. Dies ermöglicht ein 
funktionierender Datenaustausch über die Grenzen von 
Logistik, Produktion und Unternehmen hinweg. 

Digital 
Automatisiert
Vernetzt



Der Trend zur Elektromobilität setzt die Zulieferbran-
chen der Automobilindustrie erheblich unter Druck. 
Ein Verbrennungsmotor benötigt schätzungsweise 
etwa 1.400 einzelne Teile. Beim Elektromotor sind es 
nur noch 200 Teile. Volkswagen braucht zum Zusam-
menbau eines Fahrzeugs mit Verbrennungsmotor 26-
32 Stunden, für ein E-Fahrzeug nur 16 Stunden. Die 
Wolfsburger wollen diese Zeit sogar auf unter zehn 
Stunden reduzieren.
Für Automobilzulieferer bedeutet dies: Sie müssen 
weniger und andere Teile schneller liefern, bei gleich-
bleibend hoher Qualität. Digitalisierung ist der Schlüs-
sel, um in diesem sich schnell verändernden Umfeld 

zu bestehen. Wenn Hersteller Elektrofahrzeuge in der 
Hälfte der Zeit herstellen wollen, verkürzen sich auch 
die Sequenzen der Just-in-Sequence-Prozesse. Pro-
duktions- und Logistikprozesse der Zulieferer müssen 
also kürzer und schneller werden, um mit den Anfor-
derungen schrittzuhalten. 

Digitalisierung und Automatisierung ermöglichen den 
Zulieferern, Prozesse zu verschlanken, zu vereinheit-
lichen und zu beschleunigen. Zudem lassen sich so 
Produktion und Logistik besser miteinander vernetzen. 
Dies ist essentiell, um schneller und wirtschaftlicher 
liefern zu können.

Digitalisierung als Erfolgsfaktor für E-Mobilität
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Vernetzung und einheitliche Daten

Auf die Produktion folgt die Logistik

Dafür müssen alle Systeme, Technologien und Men-
schen miteinander verbunden sein. Dies ermöglicht 
ein funktionierender Datenaustausch über die Grenzen 
von Logistik, Produktion und Unternehmen hinweg. 
Standardisierte Daten in einheitlichen Systemen sind 
dafür die wichtigsten Faktoren. Daten sind essentiell, 
hinzu kommt Know-how. Viele Unternehmen haben 
nicht das Wissen und die Ressourcen, solche daten-
intensiven Projekte zu stemmen und benötigen da-
her einen Digitalisierungspartner. Hier kommen wir als 
Systemintegrator ins Spiel. Wichtig ist die Integration 
von Warehouse-Management-Systemen (WMS), Ma-
nufacturing-Execution-Systemen (MES) oder Quali-
tätsmanagementsystem (QMS) in eine übergeordnete 
Plattform. Ein solches einheitliches System ermöglicht 
einen ganzheitlichen Blick auf Eingang- und Aus-
gangslogistik sowie die Produktion. Manager können 
so schnell und einfach ihre Prozesse überblicken, bei 
Bedarf eingreifen und Entscheidungen treffen.

Produktionsprozesse sind inzwischen weitestgehend 
automatisiert. Dieser Trend dringt auch in die Logistik 
vor. Vollautomatisierte Warenlager sind keine Selten-
heit mehr. Ein solches Lager lässt sich von einem ein-
zigen Leitstand aus betreiben. Dies steigert zum einen 
die Lagerkapazität, zum anderen lässt sich die Ware 
so einlagern, dass sie immer genau dann entnommen 
werden kann, wenn sie gebraucht wird, also schneller 
verfügbar ist.

Automatisierung und Vernetzung sind keinesfalls auf 
die Produktion begrenzt. Dank eines ganzheitlichen 
Ansatzes verschwimmen die Grenzen zwischen Pro-
duktion und Logistik. Prozesse werden schneller, ein-
facher und transparenter, was Zulieferer in die Lage 
versetzt, die kürzeren Sequenzen der OEMs tatsächlich 
zu bedienen und sie bei dem Wandel, den die Elektro-
mobilität bringt, zu unterstützen. An Digitalisierung 
und Automatisierung führt dabei kein Weg vorbei.
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Elektromobilität und autonomes Fahren eröffnen durch kom-
paktere Antriebe und den Wegfall von Lenkrad und Pedalerie 
ganz neue Freiheitsgrade und neue Interaktionsmöglichkeiten 
im Auto. Der Wandel der einstigen Designfläche ist noch nicht 
am Ende, denn komplette Geschäftsmodelle lassen sich rund 
um das Interieur andocken oder sogar dafür entwickeln. 
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Design, Technik sowie Materialien 
und Werkstoffe setzen die Anfor-
derungen an Funktionalität, Ergo-
nomie, Nachhaltigkeit und Kosten 
des Fahrzeuginnenraums um. Doch 
wie sieht das Interieur von morgen 
aus, wenn das Auto der Zukunft 
ein rollendes Arbeitszimmer ist? 
Wo im Cockpit befindet sich dann 
das Lenkrad?
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Wo bitte ist 
das Lenkrad?
Jörg Hölig zur Zukunft „Interieur im Automobil“ im Gespräch 
mit Tanja Flügel, Projektmanagerin Innovationsfeld Innenraum 
und Komfort, Cluster Automotive



Herr Hölig, mit dem Aufkommen des autonomen 
Fahrens verändert sich das Interieur zusehends. 
Vernetzung und neue Mobilitätskonzepte geben 
dem Innenleben eines Fahrzeugs eine ganz neue 
Rolle. Wie sehen Sie das Ganze?  

Bisher galt das Augenmerk klar dem Fahrerarbeits-
platz oder bei Chauffeur-Limousinen dem Fond. Nun 
stehen wir vor einem radikalen Paradigmenwechsel. 
Schon die jetzigen Online-Fahrzeugkonfiguratoren 
der Hersteller zeigen den Trend der Individualisierung 
des Interieurs – hier werden bei höher automatisier-
ten Fahrzeugen ganze Interieur-Themenwelten an-
wählbar und individualisierbar sein. Wir stehen hier 
erst am Anfang – aber es gibt bereits genügend Bei-
spiele, wohin die Reise gehen könnte. So setzt Kia 
beispielsweise in einer Forschungskooperation bereits 
KI-Algorithmen zur Erkennung von Biosignalen ein. 
Die Gefühlslage des Fahrers kann in Echtzeit analy-
siert und der Innenraum entsprechend umgestaltet 
werden – beispielsweise mit einer angepassten Um-
gebungsillumination für mehr Wohlbefinden und er-
forderlichenfalls Aufmerksamkeit. 

Damit nehmen doch die Autos unterschiedliche 
Identitäten an, oder? Was bewegt uns – ein auto-
nom gesteuerter Entertainer mit Lenker oder eher 
eine rollende Wellness-Insel mit Büroatmosphäre? 
Gibt es bald die Innenraum-Modi Drive, Family, 
Meeting oder Lounge auf Knopfdruck? 

Der Markt wird zeigen, ob es in Richtung „Smartpho-
ne auf Rädern" gehen wird. Der Gedanke ist gar nicht 
so abwegig, dass das Fahrzeug als Geräte-Hardware 
dient. Ergänzt mit digitalen Diensten oder installier-
baren Fahrzeugfunktionen aus einem Online-Store 
und individualisiert mit Oberflächen oder "Skins" nach 
Kundengeschmack. Das „Umschalten“ passiert mit 
innovativen Glas- und Lichtoberflächen, Smart Mate-
rials und innovativen Lösungen für Eingabe- und Be-

dienerschnittstellen. Sehr attraktive Gestaltungsfrei-
räume entstehen – alles Trends, die heute bereits 
sichtbar sind. 

Was die Sinne berührt bestimmt den Materialmix 
im Auto – für Knöpfe, Bezüge und Armaturen. 
Welchen Trends folgt man aus Sicht der Werkstoffe 
für ein Cockpit der Zukunft? 

Nun, hier erwarte ich eine konsequente Differenzie-
rung nach dem jeweiligen Ambiente. Die Werkstoff-
palette reicht von stark individualisierten, additiv her-
gestellten Oberflächen und Bedienelementen zum 
Beispiel mit dem Namenszug des Eigentümers bis hin 
zu schwallwasserdichten, Vandalismus sicheren und 
schmutzabweisend beschichteten Bedienelementen 
für Robustheit im Betrieb und schnellstmögliche Rei-
nigung. So könnten Bedienelemente im Cockpit bei-
spielsweise nur dann sichtbar werden, wenn sie  
benötigt werden. Technologisch kommen dabei  
Näherungssensorik, Krafterkennung und haptische 
Rückmeldung in die Oberflächen physischer Bedie-
nelemente zum Zug. Nicht zu unterschätzen ist die 
wachsende gesellschaftliche Sensibilität für die öko-
logische Gesamtbilanz des jeweiligen Materialeinsat-
zes – Nachhaltigkeit wird zum Wohlfühlfaktor. Für 
uns Ingenieure lautet der Terminus technicus „Life-
cycle Assessment“, d. h. ganzheitliche Bewertung 
der Ökobilanz eingesetzter Materialien und Prozesse 
– und zwar von der Fertigung bis ans Ende des „Fahr-
zeuglebens“.

Und zum Stichwort „Technologie meets Interior-
Design“? Steigt auch der IQ des Interieurs?

Mit Interieur-IQ assoziiere ich funktionale Oberflä-
chen und smarte Innenräume, die zum Beispiel die 
Situation im Innenraum erfassen und einordnen kön-
nen: Ist der  potenzielle Fahrer übernahmebereit oder 
nicht einmal übernahmefähig – aufgrund von Müdig-
keit oder Trunkenheit? Hat ein Insasse ein akutes ge-

Jörg Hölig  
Leiter Competence Center Integrale Sicherheit 

EDAG Group

Der Fahrzeuginnenraum wird in 
Zukunft zur Erlebniswelt und bietet 
kreative Gestaltungsfreiräume. 
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Das EDAG Haptik Feedback Aktuator System vermindert die 
Ablenkung des Fahrers und bietet sehr gute Ergonomie durch 
"blinde" Bedienbarkeit bei geringer Handbewegung

sundheitliches Problem, oder wird im Innenraum ran-
daliert? Diese Beobachtungsfunktionen werden mit 
der Automatisierung vom Fahrer auf das Fahrzeug 
übergehen müssen. Aber auch die Bedienkonzepte 
werden noch einfacher und intuitiver. Die Gestaltung 
der Oberflächen verändert sich in diesem Kontext 
grundlegend. Damit einher gehen die enormen Inter-
aktionsmöglichkeiten. Bildschirme und alternatives 
Entertainment wie beispielsweise Holoride könnten 
die Innenräume dominieren. Noch weiter gedacht ist 
der Entfall vieler physischer Bedienelemente zu er-
warten, die durch KI-gestützte Sprach- und Gesten-
steuerungen abgelöst werden dürften. Fakt ist auch, 
dass sich gegenwärtig als Basis dieser vielen neuen 
Funktionen eine im Hintergrund agierende und ser-
viceorientierte Elektronik-Fahrzeugarchitektur durch-
setzt, die außerdem voll „car2X“ vernetzt sein und 
mit den Devices der Nutzer harmonieren wird.

Wenn das Interieur schon mitdenkt: Welche Vision 
haben Sie dazu? 

Dass Autos selbsttätig erkennen können, wer sich wo 
im Innenraum aufhält. In der Folge kann für potenzi-
ell jeden Insassen eine personalisierte Anregung der 
Sinne erfolgen: Anzeigengestaltung, Infotainment-
Inhalte, Bedienelemente, Sitzverstellung sowie 
Lichtambiente und vielleicht auch Düfte. Ein hohes 
Automatisierungsniveau verschafft der Software die 
erforderlichen Spielräume, ein so stark individuali-
siertes Ambiente für die Insassen zu schaffen.  

Automatisierte Fahrfunktionen werden nur akzeptiert 
werden und sich durchsetzen können, wenn sie eine 
komfortable und sichere Fahrt gewährleisten – was 
die Zielkonflikte bereits andeutet. Komfortable Sitz-
positionen der Insassen und eine Sitzorientierung ein-
gedreht oder quer zur Fahrtrichtung erfordern bei-
spielsweise angepasste Insassenschutzmaßnahmen, 
sollte es zu einem Unfall kommen. Da spielen Ge-
schwindigkeit, Verkehrssituation und die Frage eine 
Rolle, wer angeschnallt ist und wer nicht. Kurz: Hier 
wird der Innenraum deutlich komplexer und es ent-
stehen für unsere Ingenieure viele neue Herausforde-
rungen, damit die Insassen komfortabel und sicher 
unterwegs sind.

Jetzt kommt die Gretchenfrage: Bestimmt der 
Mensch das Fahren oder das Fahren den Menschen? 
Inwiefern treibt die Technik den Menschen oder 
andersrum? 

Im Grunde genommen sind wir mit der heutigen indi-
viduellen Mobilität verwöhnt und privilegiert – belas-
ten aber gleichzeitig mit dem einhergehenden Res-
sourcenverbrauch auch die Umwelt und vielerorts die 
unmittelbare Lebensqualität. Insbesondere in Bal-
lungsräumen müssen wir schon heute abwägen, was 
noch machbar und erträglich ist. Aus dieser Gemen-
gelage heraus müssen Mobilitätskonzepte entwickelt 
werden, die mit einer ökologisch vertretbaren Ge-
samtbilanz aufwarten. So werden wir mit der Auto-
matisierung der Fahrfunktionen mit der Frage kon-
frontiert, wieviel Mobilität wir eigentlich brauchen. 
Lästige und überflüssige Fahrten zum Laden/Tanken 
oder um schnell frische Sonntagsbrötchen zu holen, 
eröffnen neue Potenziale für weitere Geschäftsfelder 
von Bringdiensten. Hochautomatisierte Fahrzeuge 
werden sich um die Aufrechterhaltung ihrer Betriebs-
fähigkeit selbst kümmern – eine Steilvorlage für die 
Bereitstellung der erforderlichen Daten, die wir aus 
Industrie 4.0 und Predictive Maintenance bereits  
kennen.
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Kooperationsforum  
Interieur im Automobil

Mit neuen Konzepten für den Fahrzeuginnenraum 
befasst sich auch das jährlich stattfindende 
Kooperationsforum Interieur im Automobil der 
Bayern Innovativ GmbH, Im Fokus stehen 
Lichtkonzepte der Zukunft, Gesundheitsfaktor 
Innenraum, Smart Materials, Innovative Cockpit 
Konzepte sowie Transferpotenzial anderer Branchen. 

www.bayern-innovativ.de/interieur2019



Da in Zukunft Energie- und Daten-
bordnetz immer weiter zusammen-
wachsen, wird eine Neubetrachtung 
des gesamten Bordnetzsystems vor 
allem im Kontext des autonomen 
Fahrens unter dem Aspekt „Funk-
tionale Sicherheit“ unausweichlich.
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ASIL-Metrik  
im Bordnetz

Das „autonome“ oder „hochautomatisierte“ Fahren 
ist nicht nur ein Trend, der in den Medien und in aller 
Munde ist, sondern impliziert vor allem auch neue 
Denkansätze, was die E/E-Architektur in Fahrzeugen 
angeht. Bisher ist über die VDA-Beschreibung der Au-
tomatisierungsgrade nur angezeigt, welchen Zustand 
der Fahrer im jeweiligen Automatisierungs-Level ein-
nehmen kann; wie dies technologisch im Fahrzeug 
umzusetzen ist, ist jedoch noch nicht in allen Ein-
zelheiten festgelegt und gibt auch noch Raum in der 
technischen Auslegung.

Was für Steuergeräte und aktive Elektrik-/Elektro-
nik-Komponenten über ASIL (Automotive Security 
Integrity Level) und über eine ISO 26262–Norm zur 
Funktionalen Sicherheit (FuSi) als Teil des Entwick-
lungsprozesses bereits gängige Praxis ist, ist für ein 
passives System wie das Bordnetz kaum hinreichend 
beschrieben.

Zusammen mit OEMs arbeiten aktuell wettbewerbs-
übergreifend Bordnetz-Zulieferer der gesamten Wert-
schöpfungskette an einem Leitfaden für eine Methodik 
zur Bestimmung von Parametern, die die Funktionssi-
cherheit der Bordnetz-System-Komponenten bestim-
men.

Der Cluster Automotive organisiert und moderiert die-
sen Arbeitskreis „ASIL Metrik im Bordnetz“ seit 2016 
mit Zulieferern und OEMs.

Neben der Betrachtung des Gesamtsystems Bord-
netz muss auch jede einzelne Bordnetz-Komponente 
(Steckverbinder, Leitung, Sicherung, Splice, Kabel-
schuh, Schraubverbindung) betrachtet werden sowie 
deren mögliche Fehlermodi, Ausfallraten, Ausfallwahr-
scheinlichkeiten und Ausfallursachen (Physics of Failure);  

Das Bordnetz im Kontext  
funktionaler Sicherheit (FuSi)

mit Hilfe eines mathematischen Modells sowie eines 
Abgleichs mit im Feld oder in Tests beobachteten Feh-
lern lässt sich aus diesen Parametern eine Ausfallrate 
(übliche Einheit: FIT – Failure in Time) angeben, aus 
der für jede Komponente eine Ausfallwahrscheinlich-
keit errechnet werden kann.

Um ein allgemein und OEM-/Zulieferer-übergreifendes 
verbindliches Dokument zu generieren, erfolgt die Ver-
öffentlichung zusammen mit dem ZVEI als Leitfaden 
zur ASIL Metrik im Bordnetz: „Automobil-Bordnetz-
Ausfallraten: Erwartungswerte und Bedingungen“.

Beteiligte Unternehmen

Aptiv Services Deutschland GmbH, AUDI AG, 
BMW Group, Context AG, Draka Cable/Prysmian 
Group, Dräxlmaier Group, Fujikura Automotive 
Europe GmbH, Gebauer & Griller Kabelwerke 
GmbH, Gustav Klauke GmbH, Intercable GmbH, 
KOSTAL Kontakt Systeme GmbH, Kromberg & 
Schubert GmbH & Co. KG, Kugler Maag Cie., 
LEONI Bordnetz-Systeme GmbH, Littelfuse 
Europe GmbH, MD Elektronik GmbH, Nexans 
autoelectric GmbH, Porsche AG, Schulte & Co. 
GmbH, Schunk Sonosystems GmbH, Silver 
Atena, Stanley Engineered Fastening/Tucker, 
Sumitomo Electric Bordnetze GmbH, TE 
Connectivity Germany GmbH, Volkswagen AG, 
Yazaki Systems Technologies GmbH.
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Profile der  
Cluster-Partner 
und -Beiräte
Der Cluster Automotive strebt eine intensivere Vernetzung 
von Wirtschaft und Wissenschaft an, um durch die Initiie-
rung und Begleitung marktrelevanter Projekte weitere Po-
tenziale regionaler Wertschöpfung zu erschließen. Um die-
sen Prozess strategisch zu begleiten sowie Wirtschaft und 
Wissenschaft intensiv und weichenstellend einzubinden, 
wird das Cluster-Management durch einen Fachbeirat aus 
Automobilexperten unterstützt. 

Mit dem Partnerpaket bietet der Cluster Automotive Unter-
nehmen und wissenschaftlichen Einrichtungen ein geson-
dertes Dienstleistungsangebot rund um Innovationen für das 
Automobil mit vielen zusätzlichen Vorteilen. Ein Verbund 
aus mehr als 56 Cluster-Partnern und 500 Akteuren er-
wartet Sie. Werden Sie Partner in einem starken Netzwerk!
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XKRUG – Ihr ADAS Partner für In- 
Vehicle System Development und  
Validierung im Bereich Autonomous  
Driving, Vernetzung und Big Data. 

Seit 2005 bietet XKRUG GmbH Advanced 
Driver Assistance System ( ADAS ) Lösun- 
gen für ECU-Prototyping und hoch- 
performante Rohdatenerfassung mit 
Hauptsitz in Starnberg an. In unserem 
Entwicklungszentrum in Stuttgart entste-
hen Software Tools, die auf AUTOSAR,  
ADTF 2.x/3.x, ROS oder Eigenentwick-
lungen basieren und unseren schlüssel- 
fertigen Systemen im Fahrbetrieb (Vor- 
oder Serienentwicklung) sowohl im LKW 
als auch PKW eingesetzt werden können.  

Zur Validierung von ADAS-/AD Funktionen  
steht eine NCAP-Plattform basierend auf  
XKMidiPC und einer ADTF 3.x Referenz  
Toolbox inklusive Support für Mess- 
fahrten zur Verfügung.
Als Servicepartner betreut XKRUG auch 
Felderprobungen von Fahrzeugflotten bei 
OEMs und Tier 1s.
Aus vielen Machbarkeitsstudien und  
Forschungsvorhaben entwickeln wir Platt- 
formen für Hardware- und Software-  
Architekturen für ADAS und AD inklusive 
der zeitlichen und verteilten Betrachtung 
von Fahrzeugbus Schnittstellen sowie der 
Datenerfassung und Replay Szenarien  
gerade bei Kameras, Radar- oder etwa  
Lidar-Sensoren.

Produktlösungen
	� XKLogger basierend auf: 

	� XKMidiPC mit bis zu 10 GB/s R/W
	 	� Bis zu 240 TB Speicher
	 	� Verteilte Systeme  

inkl. Zeitstempelung
	 	� ADTF 2.x und 3.x
	 	� ROS und weitere SW Frameworks
	 	� Web Server
	 	� LTE Remote Access

	� AUTOSAR Plattformen
	 	� XKLAF ADAS ECU-Prototyping
	 	� ArXML Parser und Decoder  

inkl. ADTF Support
	 	� Signal Generatoren für Hil, Sil
	 	� Simulierung und Stimulierung

Anwendungen
	 Validierung von ADAS ECU Funktionen
	� NCAP Lösung mit ADTF 3.x Referenz 

Toolbox
	� Service- und Entwicklungsleistungen 

für LKW und PKW
	� Machbarkeitsstudien
	� Forschungsvorhaben

Ihr Ansprechpartner:
Stephan Krug
Geschäftsführer
Vertrieb

XKRUG GmbH
Gautinger Straße 9
82319 Starnberg

krug@xkrug.com
www.xkrug.com

XKRUG - Automotive Turnkey Solutions
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Wir bieten Firmen und Instituten zielgerichtete Dienstleis-
tungen, die dem Anspruch eines offenen, technologie- und 
projektorientierten Netzwerks Rechnung tragen. Mit dem 
Partnerpaket bietet der Cluster Automotive Unternehmen 
und wissenschaftlichen Einrichtungen ein maßgeschneidertes 
Dienstleistungsangebot rund um Innovationen im Bereich 
Mobilität und vielen zusätzlichen Vorteilen.

Sprechen wir darüber: 
Tanja Flügel: tanja.fluegel@bayern-innovativ.de 
www.bayern-innovativ.de/ca/partnerpaket

Werden Sie  
Partner in  
einem starken 
Netzwerk!

Zugang zum 
Netzwerk

Ermäßigter  
Teilnahme- 

beitrag

Expertennetzwerk 
für transnationale 

Kooperationen

Präsentation 
Ihrer Exponate 

auf Messen

Teilnahme am 
Jahresabschluss-

treffen

Portrait im 
Jahresreport

Unterstützung bei 
der Suche nach 
Nachwuchs- 

kräften

Ihr 
Kompetenzprofil 

auf unseren 
Internetseiten

Persönliche  
Ansprechpartner  

aus dem  
Cluster-Management

Projektfindungstreffen  
für Ihre  

Innovationsvorhaben



Wir unterstützen unsere Akteure, ihre Innovationskraft zu erhöhen und 
beteiligen uns als Partner aktiv an diesen Projekten. Wir identifizieren mit 
ihnen gemeinsam wichtige Themen und Trends.

Bausteine für die 
Zukunft der Mobilität

Corona Umfrage: 

Der Cluster Automotive hat im Auftrag des 
Bayerischen Wirtschaftsministeriums eine 
Blitzumfrage unter den Firmen der bayerischen 
Automobilindustrie durchgeführt. Knapp 200 
Firmen haben ihre Wünsche und Bedarfe zu-
rückgemeldet, die Sie unter folgendem Link 
finden können.

www.bayern-innovativ.de/ 
seite/wuensche-autoindustrie-in-coronazeiten

Zusammenfassend sind die Wünsche für die 
Zukunft: Viele Unternehmen sehen die Not-
wendigkeit, staatliche Hilfe in Anspruch zu 
nehmen, um die Krise zu überwinden. Lang-
fristig wünschen sich die mittelständischen 
Unternehmen einen deutlichen Abbau von Bü-
rokratie, Steuererleichterungen (Steuerreform) 
und vereinfachte Zollverfahren vom Gesetzge-
ber. Steuerliche Anreize könnten die verstärkte 
Investition in Europa fördern und öffentliche 
Investitionen in Forschung, Entwicklung und 
Infrastruktur würden die heimische Wirtschaft 
weiter voranbringen.

Jennifer Reinz-Zettler  
Leiterin Spezialisierungsfeld Mobilität

Deutsche Start-ups haben im Jahr 2019 so 
viel Geld aus Finanzierungsrunden erhalten, 
wie nie zu vor. Doch die Pandemie ist für 
viele, gerade im Mobilitätsbereich, eine 
Herausforderung. 

     Covid 19 Auswirkung

Mobility Sharing Service  
als Risiko für die  
öffentliche Gesundheit

Bedarf an neuen Geschäftsmodellen 
Chance für neue Geschäftsmodelle in der Mobilität 
(z.B. Desinfektionstechnologien, Patiententransport)

Ride Hailing Service  
Nachfrage um  
80 Prozent gesunken

�Anhaltende Skepsis 
Angst vor Virus führt zu verminderter Nutzung von 
Sharing Service und steigert die Relevanz des eigenen 
Fahrzeugs

Mikromobilität Marktführer wie 
Lime und Bird haben ihren 
Service in den USA und Europa 
eingestellt

�Beschleunigte Konsolidierung 
Mangel an USP von Mikromobilitätsunternehmen und 
verringerter finanzieller Förderung macht den Weg frei 
für gefestigte Firmen

Car Sharing Service  
Marktführer Getaround und Turo 
Inc. in Schwierigkeiten

Umsatzrückgang 
Ride Hailing Service mit einem geschätzten Rückgang 
des Umsatzes von 50-80 Prozent und voraussichtlicher 
Erholungsphase von 4 Monaten

Ride Hailing Service Marktführer 
Uber und Lyft setzen zusam-
mengelegte Mitfahr-gelegen-
heiten aus

�Mangel an Aufholungseffekten 
Nicht generierter Umsatz in Mobility Services kann 
nicht aufgeholt werden (anders beim Autokauf)

Auswirkungen auf Start-ups im Bereich der Mobilitätsdienstleister

Größenordnung als entscheidender Faktor im Ride Sharing Markt wird für Start-ups zu 
Schwierigkeiten führen, aufgrund des Rückschlags in diesem Markt. 

Quelle: Matthias Bentenrieder, Dr. Andreas Nienhaus, Gregory Heckl, Steffen Rilling - Oliver Wyman  
„Mobility Start-up Radar” (April 2020)
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Holger Czuday
Elektromobilität 
Mechanik und Konstruktion

Der Anteil von Elektro-
fahrzeugen deutscher 
Hersteller ist weiter  
auf niedrigem Niveau 
und ausbaufähig in  
den nächsten Jahren.

Seitenabstandssensoren  
bzw. Einparkhilfe

Autonomes Fahren  
bei Autobahnstaus

Autonomes Parken  
in Parkhäusern

Automatisches  
Autobahnfahren
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Quelle: Statista 2020
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